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^ M t l . November
k»>M,! ein Nlue» Abonnement »»I die

Kiilmchrr ZcNnng.
l̂ejf,p ^ P r ä n u m e r a t i o n s - Bed ingungen

eu unverändert und betragen:
"Ur die Versendung mi t te ls t Post :

Halbjährig 7 fl. 50 kr.
^'"'eljähng 3 .. 75 ..
"'"natlich 1 .. 25 ,

F ü r La ibach:
^lbjährig 5 fl. 50 kr.
^"rl jährig 2 .. 75 ..

""<d,e Zustellung ins Hau« per Jahr I fl.
^lesX Die Pränumcrations > Vetriige wolle» portofrei

" " werden.

Jg. v. Kleinmnyr öe Jed. Damberg.

Nichtamtlicher Theil.
Unser Staatshaushalt.

^s<H°n östcr,eichische Budget p ro 1886
"leu u ̂ stemein mit großer Befriedigung aufgenom-
^ l t ! ! ^hr günstig beurtheilt worden. Auch die
^ v i l ^ ^^ diesem Votum angeschlossen, wenn auch
"°la>,,Hl haste Eindruck, welchen sie von dem Staats»
^°«n ^ empfangen hatte, wegen der durch die
^ ^ "Us der Baltan-Halbinfel gedrückten Stim-
^ i^? . "^ ""chhallige Wirkung zu üben vermochte,
^iink l Gegner der Regierung mussten sich zu dem
"̂ sle M bequemen, das« da« Präliminare für das
kl ^ "ahr einen guten Effect erzielt habe und dass
ôhi, .̂  That einen wichtigen Forlschritt auf der

"lbe ^'"er gesunden Entwicklung der Finanzlage
^ "enn nicht nur das Deficit in der regelmäßigen
>h«s» bchit'gt, sondern auch im Exlra«Ordinarium
> ' ' .reduciert erscheint, und wenn überdies auch
?!>ana M durch größere Investitionen bedingte
Mils" ^ne Vermehrung der Steuerlast und ohne
^becku^we irgend einer Creditoperation seine volle
t>o,z ̂ ng findet. Man hat allerdings den Umstand.
°0" s^'' erfrrnliche Wendung durch die Rückzahlung
"" Hei! gewährten Eisenbahn.Oarantievorschüssen
> b ^ "Ne von 10.7 Millionen Gulden herbeigeführt
^ilil »^ ' ^ ° " Seite der Opposition einer herben
'̂Nen ö,°^"' dabei aber übersehen, dass es voll«

^ «̂lässig gewesen wäre. jenen Eingang als
'"o^ Mpost im Extra-Ordinarium einzustellen,
^ ^ ^ Deficit gänzlich verschwunden wäre.

Die stetige Besserung der finanziellen Situation
des österreichischen Staates, welche seit einem Quin«
quennium sich langsam vollzieht, hat somit in dem
Staatsvoranschlage für 1886 eine neuerliche, und zwar
sehr erfreuliche Illustration elfahren. Das Deficit hat
sich von fünfzig Millionen Gulden im Jahre 1881
allmählich auf 6.6 reduciert, und auch dieser Abgang
ist schon im vorhinein bedeckt. Es ist dieses Resultat
um so besriedigender, als gleichzeitig der Staat a l l en
Ansprüchen der regelmäßigen Gebarung ,
welche sich. da in jedem fortschreitenden Gemeinwesen
die Auslagen zunehmen, naturgemäß gesteigert haben,
Genüge geleistet und überdies sehr bedeutende Sum-
men auf große I n v e s t i t i o n e n veiwendet hat.
weil die Regierung sich von der Ansicht leiten ließ,
dass die Erleichterung und Belebung des Verkehrs
sowie die Hrbunzi der allgemeinen und fachlichen Bi l -
dung den Gegenstand der Fü'sorge des Staates zu
bilden und dieser die Bedingungen einer fortschritt«
lichen Entwicklung zu schaffm und zu sichern habe.
Wir verweisen in dieser Beziehung einerseits auf den
Bau der Arlberg« und der galizischen Transversal«
bahn sammt Abzweigungen, auf die Beitragsleiftungen
für verschiedene Localbahnbauten, auf die durch Ele-
mentarschäden veranlasste Hilfsaction in den Nlpen-
ländern und Galizien und auf die Schaffung der
Vodensee-Traji'clschisfahrt, andererseits auf die Ueber-
nahme zahlreicher Mittelschulen in Böhmen und
Mähren, unf die Errichtung vieler gewerblicher Bil«
dungsanstalten und auf die Gründung der czechischen
Universität in Prag, endlich auf die freigebige Unter-
stützung landwirtschaftlicher und industrieller Velfuche,
die Aufsuchung connnercieller Nnlnüpfungipunkte im
Auslande und die Herstellung von monumentalen und
Dicasterialgebäudeu. Außerdem darf aber auch eine wich«
tige finanzielle Leistung nicht übersehen werden, da?
ist die Einlösung jener dreißig Millionen in drei und
vier Jahren rückzahlbarer Schatzscheine, welche die
frühere Regierung zur Stärkung der Cassebestände
emittiert hatte.

Die Regierung hat also nichts unterlassen, was
die Pflege des Vollswohles unabweislich erheischte,
und alles gethan, um dem hohen Ziele einer Con«
solidierung der österreichischen Finanzen immer näher
zu kommen, und sie wird wohl auch in Zukunft nicht
zögern, die eingeschlagene Bahn ohne Aberration weiter
zu verfolgen. Es ist wohl thatsächlich jene die einzige
gesunde Finanzpolitik, welche auf die Herstellung des
Gleichgewichtes im Staatshaushalte hinarbeitet. Jede
andere Leistung des Staates, wie die Entlastung von
Steuern und die Herstellung von Bauten, sollte eia/nt-
lich nur aus Ueberschüssen erfolgen. Selbst Maß.
regeln, welche direct auf die Vermehrung des Volks-
Vermögens hinwirken, sollten nur dann unter Heran»
ziehung außerordentlicher Mittel getroffen werden,

wenn ihr Ertrag in Verbindung mit der vortheilhaften
Wirkung auf das Verkehrsleben mindestens annähernd
die Verzinsung des Anlagecapitales deckt. Werden diese
Grundsätze, schreibt das ..Fremdenblatl". auch fürder
entschieden beibehalten, dann wird wohl die Regierung,
wenn nicht auf dem Felde der hohen Politik oder
auf dem Gebiete des Weltverkehres Wirrnisse und Er-
schütterungen eintreten, welche jede Berechnung über
den Haufen werfen, binnen kurzer Zeit imstande sein,
die reine Bilanz zwischen Staatseinkünften und Staats-
auslagen herzustellen. Es ist die« trotz der unleug.
baren Besserung der finanziellen Verhältnisse keines-
wegs ein leichtes Stück Arbeit, und die Regierung
wird dabei der Mithilfe nicht bloß der dazu berufenen
öffentlichen Factoren, sondern auch jener der Bevöl-
kerung selber bedürfen. Sie selbst gibt sich in dieser
Hinsicht keinen Illusionen hin und hat ihrer Erkennt-
nis durch den Mund des Herrn Finanzminifters Aus-
druck gegeben, welcher bekanntlich sein Vxposi mit der
Versicherung geschlossen hat. dass er «das Resultat,
Welches mil dem Voranschlage, insofern es von der
Regierung abhängt, erreicht wurde, beiweitem nicht
überschätze, sondern vielmehr wisse, dass es noch man-
cher Anstrengungen bedürfen wird, um das allen ge-
meinsame Ziel zu erreichen." Die Regierung ist sich
ganz klar darüber, dass sie nochmals an die Weisheit
und Opferwilligkeit des Reichsrathes werde appellieren
müssen, um das Gleichgewicht im Staatshaushalte für
eine lange Reihe von Jahren auf eine unerschütter-
liche Grundlage zu stellen. Pie angerufene Weisheit
und Opferwilligteit des Parlamentes wird sich aber
wohl zunächst in einer klugen Mäßigung und beson-
nenen Beschränkung der an den Staat zu stellenden
Forderungen manifestieren müssen.

Während der wenigen Tage. welche der Reichl-
rath versammelt war. sind schon viele Anträge gestellt
worden, deren Annahme entweder eine Schmälerung
der Staatseinkünfte oder eine Vermehrung der Staats«
ausgaben zur nothwendigen Folge haben müsste, und
nun die Abgeordneten zu den Penateu zurückgekehrt
sind. werden sie wahrscheinlich von ihren Wählern
mit neuen Anliegen bestürmt werden, und doch tritt
jetzt mehr denn je an die politischen Vertretungskörper
aller Art die allerernsteste Mahnung heran. dass sie
in der nächsten Zukunft ja keine Anforderungen an
die Staatscassa stellen mögen, wodurch die Erhaltung
des Gleichgewichtes in der regelmäßigen Gebarung
gefährdet und die Behebung des Deficits im Extra«
Ordinarium aufgehalten zu werden vermöchte. Die
Vertreter der einzelnen Kronländer werden deshalb
davon absehen müssen, von der Staatsverwaltung aller.
Hand leicht entbehrliche Dinge zu verlangen, wie etwa
die Uebernahme von Mittelschulen mit geringer Schüler»
zahl in die Verwaltung des Staates, die Errichtung
neuer, lediglich dem Localbedarf entsprechender Special-

Jemlleton.
I n der Gesindestnbe.

Vrl t der hlmdlung: 10 Uhr nwids,)
Personen:

Aülhchcn von der Frau .hauptmcum,
selcht,, vom Herr» Nenirrunsssralli.
" " M i l vom Herrn Gcrlchtsratl).

, H^, , . >na von der Frau Professor.
"bt A n . sitzt in der arohen Gesindcstube und

c>, l l i l t ^ ^hUl nach dem Corridor ist geöffnet,
^lkin i^' (burch die Thüre tretend): Guten Abend,

Ki^k Le?5" V 3"' ich schreib' an meinen Heinrich.
^ hl"h ^ " ' l " ^ " t " ' ich soll bei die

^ l ö H e n : Die ^ ^ ^ ^ , 2lkm auch schla«
0,l> ^retck. ber wenn sie z' Haus kommen?
^ " 'lva?!!' « Theater ist erst um 1l Uhr aus. sie
"u'^i l °" , ° " Wagner. O. für den Wagner fchwärm'

hei», k - " " so lange Stück «'schrieben hat. Wenn
ttälhH '«rich da wär'!

'«^lchenV Zin netter Mensch?
«' »srz »,' ""d. was für einer! Wenn er so daher

""ch?th«en. " ' "e General.
H ^ o n - i n ' ^ ' die Grenadier ist er? Da hab' lch

" lieh/s " Schatz g'habt. Aber mein Hulaner

Gretchen: Das ist Geschmacksache. Ah, da kommt
ja die Fräul'n Dolchen.

Dorchen: Guten Abend, meine Damen. Da hab'
ich was zum Beißen mitgebracht. (Sie schüttet aus
ihrer Schürze Datteln. Mandeln, Malagatrauben und
Aehnliches auf den T'sch). Wissen Sie, wir haben morgen
großes Diner. Wollen die Damen versuchen?

(Käthchen und Gretchen fallen Über die Süßigkei«
ten her.)

Dorchen: Nichts Neues passiert?
Minna (die erregt hereinstürzt): O ja, meinen

Dienst hab' ich g'rad' kündigt.
Die übrigen: Ach. warum denn?
Minna: Das ist ja nimmer zum Aushalten, die

Eifersüchteleien von meiner Alten! Heut war der Herr
Schmidt und der dünne Oberlieutenant zum Besuch
da, und wie ich ihnen hinunterleuchten soll, sagt sie
zu mir: Minna, dass du lein Trinkgeld nimmst! —
Da hört sich alles auf!

Dorchen: Unverschämt!
Grelchen: Sich so was herauszunehmen!
Minna: Na, neulich, wie der Herr Rittmeister

da war, hab ich ihm vom Fenster nachg'schaut. Na,
mein Gott, man hat doch auch ein Herz im Busen.
Kommt sie nicht 'rein wie ein wüthiger Corporal und
macht mir eine Scene — Na, ich sag' Ihnen, eine
Scene! Dumme Gans hat s' gesagt zu mir.

Käthchen: Da wär' ich doch gleich auf die Po«
lizei 'gangen.

Minna: Na, mein Gott, Unsereins hat hall immer
ein gutes Herz.

Dorchen: Und ein Dienst mit Trinkgeldern, da
drückt man schon ein Aua/ zu.

Gretchen: Na, Sie müssen doch auch schöne
Trinkgelder kriegen.

Dorchen: Nickel, nichts als Nickel!
Minna: Bei den vielen Gesellschaften.
Dorchen: Wissen Sie, 's steckt nichts dahinter.

Ist alles nur fürs Aug'.
Käthchen: Aber 's Geschäft muss doch gut geh'n.
Dorchen: Schulden, nichts als Schulden. Wissen

Sie, wie sie 's machen, wenn Rechnungen kommen?
's ist zum Kranklachen. Da nimmt der Herr Ge-
richtsrath die Brillen, wissen Sie, ganz würdevoll,
und schaut ganz verwundert drein. (Parodierend):
„Die Rechnung habe ich doch bezahlt." — Der Cas-
sierer zuckt die Achseln. — «Ganz gewiss — ich habe
sie bezahlt. Nun, wenn ick vorbeikomme, will ich mit
dem Herrn sprechen." — Die Leul' glauben, man lst
so dumm und glaubt so was.

Käthchen (seufzend): Ueberhaupt, was man sllr
Erfahrungen macht! _. ,̂ ...

Minna: Von uns verlangen sie Zeugmsse, aber
wir. wir sollen nur so 'nein ins Loch, wie die Maus

'Kälhchen: Ich sag' Ihnen, die Pteinige, das ist
auch was Rechtes. Neulich, wie ich mit mein'n Hulaner
aus'n Ball 'gangen bin, da hab ich mir wollen ein
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austalten, den Bau von Bahnen und Canälen ohne
Aussicht auf die mindeste Rentabilität und dergleichen
Luxusartikel mehr. Die Regierung, welche sich in der
früheren Session wiederholt genöthigt gesehen hat.
verschiedene Wünsche solcher Art unberücksichtigt zu
lassen, wird nur zum allgemeinen Besten handeln,
wenn sie es in der neuen Sitzungsperiode wieder thut.
Man weiß sehr gnt, dass die culturelle und die Wirt«
jchaftliche Entwicklung des Landes eine vollständige
Enthaltsamkeit von allen Investitionen unmöglich macht
und dass die Wassernoth in den Alpenländern und in
Galizien, wclche leider zur Regel geworden zu sein
scheint, tviedeikehrende Kosten verursachen w i rd ; man
kann aber doch nicht umhin, die Abgeordneten dringend
aufzuforden, sich soweit zu bescheiden, dass sie von
der Regierung nur Erfüllbares beanspluchen. Wie dir
Erfahrung der letzten Jahre lehrt, sorgt diese ohnehin
schon selbst dafür, dass den Deputierten nicht zu viel
zu wünschen übrig bleibt, und die Centralregierung ist
bisher immer bemüht gewesen, allen Anforderungen,
die ihr von Seite der Landesregierungen bekannt'
gegeben und ans Herz gelegt werden, soweit es eben
die Rücksicht auf die Staatsfinanzen gestattete, gerecht
zu werden.

Wir können rücksichtlich der Selbstbeschränk„ng
in neuen Investitionen auch der Regierung gegenüber
gleichfalls nichts anderes als die Erwartung ausspre-
chen, dass sie ihrerseits unerschütterlich an den bisher
befolgten Grundsätzen festhalten und sich nunmehr unter
allen Umständen für die nächsten Jahre mit den Ans«
gaben nur in dem Rahmen der regelmäßigen Ein-
nahmen und deren natürlicher Steigerung bewegen
werde. Dazu, dass dieser Rahmen in Zukunft sich auf
normale Weise erweitere, dazu wird der Reichsralh
durch seine Weisheit und seine Opferwilligleit wieder
in einer anderen Richtung beizutragen haben und
hoffentlich diese Mitwirkung auch nicht versagen. Is t
nur erst das empfindliche Mißverhältnis zwischen dem
Bedürfnisse und den Mitteln des Staates durch einige
Jahre gebannt und hat sich erst untrr ungestörten
Erwerbs- und Wlrlschaftsverhältmssen die Zahl der
productive« Kräfte vermehrt, die Menge der Erzeu-
gung und des Verbrauches erhöht und damit auch
ohne Zwang und Künstelei der Steuerertrag gesteigert,
und rafft sich mittlerweile sogar die Volksvertretung
vielleicht dazu auf, dass sie, um die Steuerlrast der
überwiegenden Mehrzahl der Bevölkerung zu schonen,
b i s h e r noch w e n i g i n A n s p r u c h g e n o m -
mene C l a s s e n zu e i n e r en tsp rechenden
L e i s t u n g h e r a n z i e h t , dann wird wohl auch der
Moment gekommen sein, nicht bloß die drückendsten
Uebelstände der bestehenden Besteuerung zu beheben,
sondern auch durch direcle Velwendung öffentlicher
Mittel ein die Gesammtheit befriedigendes Gleichgewicht
zwifchen den Leistungen der Bevölkerung und den
Gegenleistungen der Staatsgewalt herzustellen.

Der politischen Einsicht und dem redlichen Wollen
sowie der Sachkenntnis und dem richtigen Verständnisse
der wahren Bedürfnisse, namentlich der unteren und
mittleren Schichten des Volkes auf Seiten des Par-
lamentes, wird es aber daneben immer noch vorbehal-
ten bleiben, durch praktifche gesetzliche Normen die
nationale Arbeit zu beleben und zu schützen. Darum
wenden wir uns zum Schlüsse nochmals an alle Par-
teien des Reichsrathes mit dem Appell, alle Anfor-
derungen an den Staatssäckel zu vermeiden, durch
welche da» bisher von glücklichem Erfolqe begleitete
schwere Ringen um die Ordnung des Staatshaus-
haltes wieder zu einem fruchtlofen Mühen gestempelt

wecden könnte. Die Regierung hat in sechs harten
Jahren redlich und erfolgreich das I h r i g e gethan,
möge nun auch der Reichsralh das S e i u i g e thun!

Aus der Handels- und Gewerbekammcr.
(Fortschung.)

Hiezu kommt noch ein anderer Umstand, der die
Zollerhöhuug für «Farbhölzer, verkleinert' rechtfertigt
und iwthweudl'g macht.

Zur Zeit der früheren höheren Zollperiode war
der Handel mit «Farbhölzer, verkleinert» ein gauz au^
derer, als der jetzige ist. Damals hat man unter
^ Farbhölzer, verkleinert» im Iulaude ein gauz primitiv
hergestelltes Verkehrsproduet verstanden. Man hat
nämlich die in Vlöckeu bezogeueu fremdländischen Färb-
Hölzer einfach verkleinert, d. h. geschnitten oder geraspelt
und sie im naturellen, d. i. rohen Zustande, an die
Cousumeuteu weiter verkauft, welche dauu erst die der
Herausgewiuuuug des Farbstoffes oorausgeheude Po-
teuzieruug desselben vorgeuommeu oder aber das Färb-
h»lz unrichtig verwendet haben. Jetzt dagegen, oder
besser seit der Anwendung von Farbhulzextracten, werden
jedoch au die zu liefernden verkleinerten Farbhölzer
gauz audere Auforderuugeu gestellt.

Der Cuusuilieut bedingt, dass er mit dem kleinsten
Aufwaude vou Zeit uud Arbeit deu iu deu Farbhöl^
zeru vorhnudeueu Farbstoff vollkmuiueu herausbekomme,
uud damit das erfolgeil töuue, muss der Farbholz-
lieferaut die verkleinerten Farbhölzer eiuer gehörigen
Farbswff-Poteuzieruug uuterzieheu uud so eiu Product
in deu Handel briugeu, dass es sich sowohl seiueiu
Wesen als seiner Ergiebigkeit nach mehr einem «Ex-
tract in Holzform» uähert, als dein il l früherer Zeit
uuter «Farbholz, verkleinert» gekauuteu Artikel.

Durch diese nothwendig gewordeue verbesserte
Aiauipulatiou siud die Erzeuguugskusteu um 100 Pru-
ceut gestiegen, uud da das Product ein wesentlich au-
deres geworden ist, so ist wohl auch deshalb geboten,
dass der Importzoll dem Satze für «Favbswffextracte»
(A fl. per Meterceutuer) uäher gestellt werde, uud es ist
couftatierbar, dass ein fachmäuuisch richtig fermeutiertes,
resp. «appretiertes» Farbholz doppelt so ergiebig ist, als
das frühere uicht manipulierte rohe Farbholz.

Die Vitte um Schutz durch Erhöhung des I m -
portzolles erscheint daher nach jeder Richtung gerecht-
fertigt.

Der im Jahre 1882 von der hohen k. k. Regie-
rung verfügte Differentialzoll für Kaffee hat es hin-
länglich dargethan, wie eiue zeitgemäße Zullregulierung
deu Kaffee-Import i l l die richtige Impurtroute zu
lenken vermochte uud wie dadurch das Schwergewicht
des Importes von Deutschland nach Trieft gelenkt
wurde.

Lallt der Importstatistik des hohen k. k. Handels-
ministeriums wurdeu im Quinquennium 1880—1884
in Meterceutueru importiert:

über Trieft und Deutschland
1880: l)9 71() 23757l)
1881: 75 452 262765
1882: 147 N4U 21100«
1883: 224443 M157
1884: 276643 80120

Es ist somit ziffermäßig erwiesen, dass unser
Emporium Trieft bezüglich des Kaffee dem Coueurrenz-
Wege Deutschlands vollkommen deu Raug abgelaufeu
hat, und ebenso, wie dieses gescheheu kouute, ist es
auch möglich, dass der Import von Farbhölzern,
welcher dermalen jährlich ein Quantum von ca. 85 —

schönes Taschentuch aus'm Schrank nehmen. Da hab'
ich meine Wunder erlebt. Nichts als g'flicktes Zeug
d'r in. solche Wäsche möcht' ich nicht einmal anzieh'n.
Da heißt's „die Frau Hauptmann" hin und her. und
Ansprüche werb'n gemacht — na, ich darf nicht ein«
mal „S ie" sagen, ..gnädige Frau" wi l l sie und hat
nichts! Und der reine Satan dabei. I h r ' n Mann
hat's so in die Gruben 'bracht, und das Essen! Alle«
wird mit Wasser kocht, 's Schmalz sperrt sie im Zim-
mer ein. als ob Unsereins Schmalz essen that!

Grelchen: Uije! M i t 'm Einsperren, da sind di.
Meinigen auch gleich bei der Hand! 's ist ja g'rad,
als ob man in einer Räuberhöhle wohnen that. Abe»
mein Kastenschliissel passt zum Büffet. Wie du mir,
so ich dir ! sagt Schiller. Ach. mein Heinrich fchwärmt
so für Schiller. Aber die Bagage bei uns. sag' ich
Ihnen, das ist ein V o l l ! 'n ganzen Tag wird g'stritte,,.
und nur, wenn s' mir was auf'n Buckel geben können,
dann sein sie einig.

Dorchen: Na. wissen Sie, gut leben thun die
Meinigen auch nicht. Gestern had' ich am Schlüsselloch
«'horcht - na, wissen Sie, was ich da g hört hab .
Ich glaub', er hat sich einmal vergangen.

Käthchen: Was Sie uicht sagen!
Dorchen: Ja , wissen Sie, ich weiß nicht was,

aber es muss was sein.
M inna : Und solchen Leuten muss man unler.

lhänia. sein! Ich könnt' auch was von meiner Alte»
erzählen.

Dorchen: Bitte, Fräul'n. erzähl'n Sie nur.
Minna: hab's Ihuen ja schon erzählt.
Dorchen: Ach so! Na, wissen Sie, eine saubere

Wirtschaft ist da»!
Kälhchen: I,tzt mufs ich I h m n aber doch er-

zählen, was mir heut' die Fsäul'n Anna im Metzger-
laden erzählt hat.

Dorchen: Die Anna von Medicinalraths?
Käthchen: Ja. Eine wahre Schauderg'schicht', dass

ma»'s kaum glauben sollt'. Er muss öfters verreifen,
und neulich kommt er — ( I n diefem Augenblick er-
tönt heflia die Glucke. Alle fahren eischrocken zu-
sammen.)

Gretchen: Maria und Josef, das sind die Mei-
nigen. Ich fall ' in Ohnmacht.

Minna: Nur keine Angst nicht! Sagen Sie. dass
Sie krank worden sind.

Gietchen: Ja. ja, Sie haben r.cht. (Die Glocke
ertönt van neuem.) Ich leg' mich schnell ins Bett.
Fräul'l l Dorchen. nicht wahr, Sie gch'n hinunter. —
(Dorchen und Käthchen eilen fort. Gretchen legt sich zu
Bette, Minna nimmt eine besorgte Krankenwärter«
miene an. Eine Weile späler erschemt der Regierunas.
rath und «ritt ans Bett.)

Gretchen (schlägt die Augen auf und seufzt):
O Jesus. Ieiui». H,sl Regielungklalh! Die Schmer^
zen! . . . -

Emil Pe schlau.

90000 Metercentuer umfasst, nach erfolgter ^ » H l ,
der gegenwärtige» Hindernisse seinem hauM ^
Umfange uach deu Weg über Trieft ciuschlG"' ',,.,,,
was auch für das Emporium Trieft uud die 1"
reichischeu Bahuen vuu großer Bedeutung wm'-

Da es sich wesentlich darum haudelt, d" ^
discheu Concurreuz gegenüber bestehen zn ^' ,^si^
winde die Eiiiführuiig eiues Differentialzolles gu ^
es köuute bezüglich der Eiufuhr zur S" ' ^ A,i
jetzigen Satze verbleiben, währeud bezüglich t" ,̂
fuhr zu Laude der jetzige Satz des 3 ' " . ^ ^ " " , ^ , ,
verdoppelu wäre, weuu es uicht als zulässig ln ^,
werdeu sollte, del, vulleu früherm Satz >""'!"
zustelleu. „ , A

Hiebei dürfte wohl die Frage zu " M G " >,̂
ob uicht auch für die Farbholzextracte e,u t"'"
dissereutialer Importzoll einzuführen sei. ^

Der Import dieses Artikels hat laut d e r . ,
tistik des Quinqueuuimns 1880—1884, welche sl,'
Ziffern ausweist:

via Trieft und Deutfchla"d
1880: 57 17480
1881: 92 2052?
1882: 90 22244
1883: 123 2!i495 „M''
1884: . . . 27M?Ml l t t^

eiue Zunahme von ca. 40 Proe. erfahreil, und ^,,
das bisherige Zollverhältuis bleibt, so w " ' ^ , '
Artikel niemals die Importroute vm Trieft " M ^ >
währenddem, weuu hiefuv eiu Differeutialzoll ,V ,,̂ .
stell des Importes zur See statuiert werden ' ^
auch der Impor t dieses im steigenden Eo!»iU>> ,̂,,
befiudeudeu Artikels vm Trieft-Fiume a/W" „„„
köuute, was mit Rücksicht auf das I " N ' " ' ^ ^ i F
für uusere österreichische», Emporieu Trieft ' ^ H > ^
jedenfalls von nicht zu unterschätzender ^
wäre. .̂ sjc»>

Die Sectiou glaubt wohl uicht besorgen z« ^ ,
dass etwa die Rücksicht auf die österreich'M ^
iudustrie — die Färberei — der E r f ü l l n ^ ^ i
gerechten Vitte eutgegensteheu könne, denn ^ Wi>>'!!
nachweisbar, dass die augestrebte geringe " .^,.,
des Farbstoss-Importzolles die österreichische 6
nicht zu beuachtheiligeu vermöge. «^bc^

Die praktischen Erfahrungen in der A . y»
lehren, dass im Durchfchuitte gebraucht wcw ^
Färbung von 100 kg Wolle circa 25/50 ̂ " z , "
Hölzer, zerkleinert, circa 5/10 kß Farbholzezt r "^ ^
Färbung von 100 kß Tuchware circa ^ ^ '
Farbholz, zerkleinert, circa 5/8 kß F a r b l M ^ ^
zur Färbuug von 100 kx Seide circa 80 »^
holz zerkleinert, circa 20 kx Farbholzextrac^ ^

Wenn nun der Importzol l für « F a r b h " ^
kleinert» von 50 kr. auf st. 1 . — und jener !"- ^ k?
holzextracte» voll fl. 3, — auf fl. 5, -^ p ^ ^ „ B'
erhöhet wird. fo würden sich die Hcrstell l lNgslo^^^i,
z. B . einem Meter Tuch uicht einmal um '/, "- ^ M '
uud mail kaun daher unmöglich behaupten, ^ l B
Industriebrauche durch die augestrebte
in irgend einem nennenswerten Maße v " ! < , M l ^
würde, und dies umsoweniger, als eiue ^ ' U ) , M
der Farbstoffe in weit höherem Grade e u l t " ' ^ 1 ^
weuu der Fortbetrieb dieses Iudustriezwelges" , A»
gemacht uud der Markt dauu w n der um'tM)
curreuz ausschließlich beherrscht werdeu ' " " ^ ^

I n Würdiguug des Gesagten beantragt ^ ^
t iou : Fü r «Farbhölzer, verkleinert», p " . : „ g M .
a) zur See eingeführt 50 kr., d) zu Laude ' A
f l . 1 . - ; für «Farbholzextracte. per 1 ^ ̂  " ^ -
eiugeführt f l . A,—. K) zu Lande emgchlyn >''

(ssortschnnl, folgt.)

Politische Uebersicht.

( G e m e i n s a m e r M i n i s t e r r a h 1 „ „ a
fand in Wien unter dem Vorsitz Ss. M a l ' A.»"'
meinsamer Ministerralh statt, an dem " ; 5 H
Graf Kälnoky. Graf Bylandt. v. Källay. " ^ s",,.
Dr . Ritter v. Dunajewski. «raf SzaMy .^>,g ' .
Orczy lheilnahmen. Gegenstand der « ? ^ l ^ v .
betm die in den Delegations-Ausschussen ^ ^ s l l l "
Handlung gelangenden gemeinsamen Voran,",
Jahr 188tt. a l i j t ,e l"s.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Baron ^ tr",^
ösfentlicht in der ..Politik" die Erklärung, ^ e t t ^
um sich jür den Fall der Bedrohung ° ' ^ a » ^
seiner Wähler vollkommen freie H a " ° H e a«s ^
»nd nur aus diesem rein sachlichen «"«>' sel. ^
Clubverband des rechlen Centrums ausge^ .„dell'',,,
deshalb seine politische Ueberzeugung A S " ' " >>e
Wie aus Lemberg gemeldet wird. h " 7^" t> ,,«l>
sein Mandat als Delegierter zurückgeleg', ^ g s l ' ' ^
an seiner Statt der Ersatzmann m. "' «hielt» ,o
einberufen. Wie ferner aus Kralau tele« ^^ ^> .,
hat die dortige Handelskammer heule ^hg
R a p a p o r t mit 20 von 2« Stiuum" "
neten wiederaewäblt.



jacher Zeitung Nr. 248 2 t t l 7 30. Oktober 1885.

gts.b., E n t w ü r f e des neuen S t r a f .
3lzck ,j und der C i v i l p r o c e s L « O r d n u n g . )
Vied,, c" ^ " ^ vorliegenden Meldung sollen nach
^ W"l"mentritt des Reichsrath« die Entwürfe des
Hat ^ . '^^tzes und der Civilprocess-Ordnung. und
^ ! " ^ r im Abgeordnetenhause, letzterer im Herren«
^ "bracht werden. Bekanntlich ist die Wieder.
^>s i? «wiederholten Bemühungen, größere
« l l i n N " « °"l dem Gebiete der Iustizgesehgebung
^ vo ^ 5" bringen." in der Allerhöchsten Thron.
^tlN, ^ September angekündigt worden, und die
^lan! " b " Häuser haben auf diese legislatorischen
w n l? " 2 Reichsraths in der bevorstehenden Ses.

hurende Rücksicht genommen.
d z z ^ U ' A u s f ü h r u n g der Wehrge fehe . )

hat. wie die „Neue
l̂heili l ' meldet, die im Einvernehmen mit den

i^ .Men Ministerien umgearbeitete Instruction zur
behz^ung der Wehrgesetze an sämmtliche Truppen«
„»tj"/n und Anstalten des Heeres und der Kriegs-
M i ^««gegeben. Dieselbe tritt mit 1. Jänner
!«»a ""lsamkeit. Die Vorarbeiten für die Slel-
< ' " Jahre 1886 sind schon nach den Veftim.
'̂ llseb ^ " Instruction auszuführen. Als wesentlich
dil » M « ^ ^ der neuen Instruction unter anderem
W."Uassung der verlängerten Dienstpflicht der vor«
Rlllt? den Militär-Erziehungs« und Bildung«-
k̂ntlln? ^"^getretenen Zöglinge, beziehungsweise Fre-

t ü l l ^ n der Cadelenschulen, welche Auflassung auch
>z,eb '^ ' Venn solche ehemalige Zöglinge es
^el vn i ^ Dienstzeit fortzusehen, so lann ihnen
ll lür ? ^ " " Commandanten bewilligt werden, falls
Men » ^ " s t von Vortheil erscheint; die Vetref.
^ w ^kn, wenn sie Unterofficiere sind. sodann in

,Zug der entsprechenden Dienstesprämien.
ltl>l,,sl^0lltien.) I n der jüngsten Sitzung des
^l . 3d >, Landtages theilte der Banus mi t . dass
>°»ez , ^ M der Kaiser die Glückwünsche des Land-
^ «lll ' Allerhöchsten Namensfeste unter Ausdruck
t ^ höchste,. Danke« zur Kenntnis zu nehmen ge.
^ i ^ n - Das Budget.Comite unterbreltete den
V "ber den Voranschlag des Landesfonds für
liüli, n,""selbe weist in säst sämmtlichen Capiteln

"lhr oder minder erheblichen Ueberschuss auf.

Aus land .
^ H ^ B a l k a n . F r a a e . ) Die gestern zur
^Nl ^ ^ a e eingettoffenen Nachrichten lassen vor
<r,l̂  'e ft^^^ correcte Haltung Serbiens hervor«
'" l>it H der Antwortnote der serbischen Negierung

"lt hechle wird die Vertragstreue als der Stand»
Mten ^, ^rgehoben. welchen sie auch fernerhin beob-
.° setl>i^"' Gleichzeitig kommt die Meldung, das«
7 ^ A " Truppen die Grenze nicht überschreiten
M l ^ n i g M i l a n ist somit entschlossen, die Ver.
^tli ^ " der Conferenz abzuwarten. I m österreichi«
^ f . ' e im gesummten europäischen Interesse, zu
> l>, . ? 'm serbischen Interesse selbst ist diese Hal-
^ ' M e . die König Mi lan befolgen kann. Cr

> ^ a l i ^ dadurch die Sympathien der Mächte, die
« ^ ""f l l ich die Ansprüche Serbiens werden

^ tü .^ ^"nen, wenn sie für die Bulgariens irgend
!> ( E ^ '"Uten.
< V / " ' e n u n d D e u t s c h l a n d ) haben

^ n zz'"Nst der ihnen vertraulich mitgetheilten päpst«
^ die Mläge. betreffend die Caroline«, bestätigt.
^ l , l l „ ,,^tsfrage anbelangt, so scheinen dieselben
M l NUnstig zu lein; sie gewährleisten jedoch
^ lll,^? commerzielle Vottheile. Es ist indessen

t? ' i . l , >Mich. dass nach Rücksprache mit beioen
U t t f ^ Fassung der Vorschläge noch eine Aende«

! ^ " V i M a l i s c h e n F e i n d s e l i g k e i t e n
Wz ^ t d " " ) werden nach einem Telegramme des
^ Nicht ..llus Raugun am 11. November beginnen,
' ^ ' t l h e i l ö"? l0 . November vom Könige Thibo
yMch«n ,ung eingegangen ist, dass er die in dem
ei /^kn ^V'uiatum enthaltenen Forderungen an«
z..^itld W e . Wahlscheinlich wird an Stelle Thibo's

' ' l tve M^iger Punz auf den Thron von Birma
« ! „ ^ e ^ " Mit einer Regentschaft zur Seite,
''oli "tet'sH d»e Z u s t ä n d e i m S u d a n ) berichtet
^ ^ c h e n ^ Telegramm nach den Erzählungen einer
^ . l t i l^/lonne Namens Cipriani. Sie sagt. Cha.«
^ « » e w ^ " ' Omdurman dagegen ein großes
^ ^ n l i , den. da die Araber von weit her nach
»kl> > t ẑ  de» Mahdi pilgeln. Mitte August sei
tzl.,, letzt , , . ° " Hände der Rebellen gefallen, und es
Küö Aev 5 k^plische Garnison mehr im Sudan,
^ ' s t 3t,' ^upton Bry und ein italienischer Tele-
^ b«s i^^ ^uzzi sollen sich in Kelten in Om>

^ ^ ^ n . Uuch drei Nonnen sind noch doll.

"5 9h, ^agesnemgkeiten.
^ ' s " u H l e s t ä t die K a i s e r i n hat. wie alljähr.
^ V " r Ä^de Unterstühungsbeiträg«' aus Aller-

zu bewilligen geruht: dem
a 80o Matlgkeitsvereine !"r Wien und Um-

" ' der Gesellschaft adeliger Frau,n zur

Beförderung des Guten und Nützlichen in Wien 500 f l . ;
dem Frauenvereine für Arbeitsschulen in Wien 200f l . ;
dem Centralvereine für die Kinderwartanstalten in
Wien und Umgebung 200 fl.; dem Centralvereine für
Kostkinder.Veaufsichtigung und Krippen in Wien 200 f l . ;
dem Wiener Wohlthätigkeitevereine für Hausarme
100 fl.; dem Nsylvereine für Obdachlose in Wien
100 f l . ; dem Krankeninstitute der barmherzigen Schwe.
stern in Wien 400 fl.; dem St . Anna«Kinderspilale in
Wien 100 f l . ; dem St . Josef unentgeltlichen Kinder,
spitale in Wien 100 f l . und der Versorgung«- und
Veschäftigungsanftalt für erwachsene Blinde in Wien
100 fl.

— ( N o v e m b e r . A v a n c e m e n t ) ^Schluss.)
Se. Majestät der Ka i se r geruhten weiter« zu er«
nennen: in der N r t i l l e r i « : zum Oberstlieutenant den
Major: Josef K a h l e r , be« EorpLartillerie-Regiments
Freiherr von Hartlieb Nr. 13 . in diesem Regimeute;
in der I n f a n t e r i e : zum Major den Hauptmann:
Sigmund K l u g . des Feldjäger-Bataillons Nr. 9. beim
Infanterieregiment Freiherr v. Kühn Nr. 17; zu Haupt«
leuten erster Classe die Hauptleute zweiter Classe: Jot)
P o l a i n e r und Theodor P r a n n er , des Infanterie«
regiments Milan I König von Serbien Nr, 97. beide
im Regiment«; zu Hauptleuten zweiter Classe die Ober»
lieutenants: Jakob M o d r i j a n u n d Hugo E l a u » ni tz.
des Infanterieregiments Milan I. König von Serbien
Nr. 97, Eugen Konschegg. des Infanterieregiments
Freiherr von Kühn Nr. 17 — alle drei in den genannten
Regimentern; zum Oberlieutenant den Lieutenant Alois
V e r g t e s s e l . des Infanterieregiments Freiherr von
Kühn Nr. l 7 . im Regiment«; zu Lieutenants die Ca<
deten: Raimund Uoy. Ioscf P e l i k a n . Franz Miche l ,
des Infanterieregiments Milan I. König von Serbien
Nr. 97, die ersteren zwei im Regiment«. den letzteren
beim Infanterieregiment Graf Erenneuille Nr. 75 ; Karl
B r u n e r . des Infanterieregiments Frech v. Kühn Nr. 17,
Gustav G a r z a r o l l i v. T h u r n l a c k . des Inf.<Reg.
Freiherr von Dahlen Nr. 7. beide im Regimente. I n
der I ä g e r t r u p p e : Zum Hauptmann zweiter Classe
den Oberlieutenant Alois J o b el, des Feldjägerbataillons
Nr. 7, beim FeldjHgerbataillone Nr .9 . Inder Cavallerie:
zum Lieutenant den Cadeten Ernst Grafen W u r m -
b r a n b - S t u f t p a c h , des Husarenregiments Franz Prinz
zu Liechtenstein, im Regimente. I n der A r t i l l e r i e :
zum Hauptmann «rfter Classe den Hauptmann
zweiter Classe Nikolaus L a l l i k . des Corpsartil«
lerie > Regiments Freiherr von Hartlleb Nr. 13.
lm Regiment; zum Lieutenant den Cadeten I o -
hann K l e i n , des Corps - Artillerieregiment» Edler
von Gerlich Nr. 14. bei der schweren Vatteriebivision
Nr. 26. I n der R e s e r v e : I n der Infanterie: zum
Oberlleutenant den Lieutenant Robert F o l l i n s , des
Infanterieregiments Milan I. Künig von Serbien Nr. 97.
im Regimente; in der Iiigertruppe: zum Oberlieutenant
den Lieutenant EgYdiuS Kastreuz, des Feldjägerbatail.
lons Nr. 7. im Bataillon; in der Artillerie: zum Oberlieu«
tenant den Lieutenant Karl T a m b o r n i n o . des Fe«
stungs.Urtilleritbataillons Nr. 12, im Bataillon; zum
Lieutenant den Cabcten Anton I e r a s , des Corp»-
attill?rieregimentö Freiherr v. Hartlieb Nr. 13. im Re«
giment. I u M a j o r a u d i t o r e n : die Haufttmann«
Auditore «lster Classe Dr. Joses G o t t l i e b , des In«
fanterieregiments Freiherr v. Kühn Nr. 17. beim Gar«
nisonsgerichte in Laibach; Friedrich P o g a t s c h n i g g .
des Garnisonsg.lichtes in Temesvar. mit Nelassung auf
seinem Dienslftosten. I m T r u f t p e n - Rech » un g 3 «
führer.Off ic ierScorps:derRechnun,shi l fsarbeiter
Michael L a p . übercomplet im Infanterieregiment Frei«
Herr v Kühn Nr. 17. zugetheilt dem Galnisonsspitale
Nr. 7 in Graz. beim Infanterieregiment Prinz zu
Hohenlohe.Schill!«g»fürft Nr. 87. Schließlich geruhten
Se. Majestät anzuordnen: die Uebersehung des Majors
Theodor D r e n n i « . des Infanteliereglment» Freiherr
v. Weber Nr. 22. zum Infantelieregiment Karl I., Künig
von Rumänien Nr. 6. dann die Uebernahme des Marine«
Obercommissärs erster Classe Franz Lach e iner auf
sein Ansuchen in den wohlverdienten Ruhestand und
demselben bei diesem Aslasfe in Anerkennung seiner
langjährigen vflichtgetreuen und sehr rrspllehlichen
Dienstleistung das Ritterkreuz des Franz-Iostf.Ordens
zu verleihen.

— ( E i n e Verbrecherbande.) Die Mitro.
wiher Behörde entdeckte und verhaftete vorgestern die
Urheber zahlreicher jüngst verübter Verbrechen: Räube-
reien. Ermordungen. Elprtssung-n Die Verbrecher sind
Polizisten, einer. Ivan Nikola, gewesener Polizei.Com>
missär, der andere der Wachmann Anton Kerst. Letzterer
erschoss den Gerichtöadjuncten Aajnovit. Beide for«
derten in anonymen Schreiben den Bürgermeister M i -
l t l i t zur Iahlung von 2l>33 si auf. widrigenfalls er
seines Lebens nicht sicher sei. Nilollt erschoss drei
Bauern.. Die Untersuchung bürste weitere Verbrechen
zutage fördern.

— ( V o n d e r k. k K r i e g s m a r i n « ) Iwei
Cisenlolosse, welche alS moderne Schiffstyptn für die
österreichisch'ungarische Kriegsmarine gegenwärtig im
Bau liegen und Ende 1886 von Stapel lausen werden,
tragen die Namen: »Erzherzog Kronprinz Rndolf" «nd,
.Erzherzog Ferdinand Max". Da« Schlachtschiss «Erzher.

zog Kronprinz Rudolf" von 6800 Tonnen Gehalt und
Maschinen von 6500 Pferdelräften soll in sich sämmtliche
Vortheile aus den Erfahrungen vereinigen, welche die
englische Flotte bei der Beschießung Nlexandriens ge-
wonnen hat. Demnach wird dieses Schiff drei offene
Thürme besitzen, auf welchen je eine 30.5 Centimeter
Krupp Kanone installiert sein wird. Der Schiffskörper
wird auf der Werfte in Pola hergestellt, die Maschinen
dagegen erzeugt das technische Etablissement in Trieft.
Die Panzerfregatte ..Erzherzog Ferdinand Max" von
5060 Tonnen Gehalt und ebenfalls mit Maschinen von
6500 Pferdelrästen wird im genannten technlfchen Eta<
blissement in Trieft vollkommen hergestellt. Dieses Schiff
ist eigentlich nur als Umbau der früheren Panzcrfregatte
gleichen Namens zu betrachten.

— ( D i e T h a t ein er W a h n f i n n i gen.) Man
telegraphiert aus R u m b u r g : Eine entsetzliche That
führte am 28. d. M die Gattin eines Zollbeamten in
Aloisburg aus. Dieselbe. Mutter von sechs Kindern,
ermordete mit dem Rasiermesser drei derselben und
durchschnitt sich dann selbst die Kehle. Da» fünfjährige
Tvchterchen flüchtete sich. wurde aber von der Wahn«
sinnigen verletzt. Die Frau befand sich in gesegneten
Umständen

— (Uebe r W i l d b a c h « V e r b a u u n g ) «m
23. b. M. eröffnete Professor Dr. v. Secke n d o r f f an
der Hochschule für Nodencultur in Wien seine Vorlesun-
gen über das forstliche System der Wilobach-Verbauung,
deren Besuch sür die Aspiranten des Staats-Forstdienfte»
seit dem Jahre 1885 bekanntlich obligatorisch ist. Der
Redner erörterte zu Beginn seines Vortrages, welchen
Umständen diese Neuerung zuzuschreiben sei. besprach
hierauf im allgemeinen die Ursachen und Wirkungen der
Wilbbäche. conftatierte. dass schon Zallinger 1779 in
seinem Werke über die Überschwemmungen in Tirol
darauf Hingewlesen, dass dieselben mit der gesteigerten
Entwaldung zusammenhiengen. und belegte den Aus«
spruch Stresfleurs: „Wo die Wälder fallen, fangen die
Muhrbrüche an" durch mehrere interessante Veisplele
aus den österreichischen Alpenländern, wie Raburschel«
bach, Klausenlofel »c. Dennoch meinte der Vortragende,
dürfe man nicht alle Muhrbrüche und Wilbbachverheerun«
gen auf die Entwaldung zurückführen. Denn meteorolo-
gische, oro« und topographische, insbesondere aber geolo-
gische Verhältnisse fielen hiebei schwer ins Gewicht.
Möge jedoch die eine ober die andere Ursache zur B i l -
dung der Nildbäche vorliegen. Thatsache sei. das» die
Wilbbäche heute zu einer furchtbaren Geißel des Lande»
geworden. Es fei daher auf das wärmste zu begrüßen,
dass die Regierung seit 1884 der Verdauung der Wild«
bäche ein besonderes Augenmerk zuwende und, wie die
heurigen September« und Oltober-Hochwässer bewiesen,
auch auf hervorragende Erfolge im Dräu« und Moll«
thale hinzuweisen vermag.

— ( P o l a r sch afe.) Lieutenant G r e e l e y ,
der bekannte Nordpol-Erforfcher. hielt kürzlich lm land-
wirtschaftlichen Verein zu Pittsfield. Massachusetts, einen
interessanten Vortrag. I m Verlauf desselben erzählte
er. oafs er in der Polar«Region einen Lanbgürtel ent-
deckt habe, welcher von einer Art wilder Echafe bevöl-
kert sei. die den Kopf und die Hörner eine» Ochsen
sowie den Schweif eines Pferdes und ein Fell besähen,
dessen Nolle an Feinheit selbst die der Merino» über-
treffe. Da wiederholt die Ansicht ausgesprochen worden
sei, das» in den langen Wintern in Massachusetts zar-
tere Thiere zugrunde giengen, habe er gedacht, dass e»
sich wohl empfehle, daselbst einen Versuch mit dem
Polarschaf zu machen, welches in Gegenden gedeihe, in
welchen dasselbe während des ganzen Jahres leinen
Schuh gegen die Unbilden des Wetter» finde.

— ( G e g e n s e i t i g . ) Dame (die a« Migräne
leidet): ..Herr Director, ich muss e» Ihnen hoch a n -
rechnen, dass Sie sich noch in so später Stunde zu
mir bemüht haben!" — Arzt: «Ich Ihnen auch!"

Vocal- und Provinzial-Nachrichten.
— (Persona lnachr i ch ten . ) Der Herr Lande»«

hauptmanu Graf T h u r n ist von feiner Bereifung Un«
lerkrain» vorgestern wieder hier eingetroffen. — Herr
Major Roman Gramposch i ch . Commandant de»
Landes»Gendllrmelle»Colnmanoo Nr. 12 in Laibach, wurde
zum Oberstlieutenant ernannt,

— ( S p e n d e . ) Der hochwürdigste Herr Fürst«
bischof Dr. M i ss ia hat dem hiesigen Prlefterunter«
stühungsvereme den Betrag von 163 fl gespendet.

— ( V e s i h w e c h s e l . ) Das Hau» de» Herrn
Josef K u f c h a r in der Gurgstallgasse Nr 15 hat der
Gastwirt Andrea» L i n e um den Betrag von 9700 fl
käuflich an sich gebracht

— ( D e r L a i b a c h e r deutsche T u r n -
v e r e i n ) veranstaltet am Samstag, den 7. November,
im Casinoglassalon einen Unterhaltungsabend. bei welchem
die Musikkapelle de» 17. Infanterieregiments mitwirken
wird. Aus dem vorwiegend heiteren Programm, welche,
wir vollinhaltlich nachtragen werden, wollen wir schon
heute besonders hervorheben das humorlstische Quartett:
Der liebe Gustav" von N-uwich. ein beliebtes Never«

t'oirestilck des bekannten Udl°Quartetts. und da» komische
Lerzett „Die Drillinge" in origineller Ausführung. Wei-
ters wird ein Rarltätenfammler die neuesten Funde
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aus dem grauen Alterthume sehen lassen und ausführlich
erklären; endlich wird ein berühmter Künstler auf dem
Gebiete der Iauberei eine höchst interessante Production
ausführen. Den Abend wird ein Tanzlränzchen be-
schließen.

— ( S e l b s t m o r d im E i s e n b a h n coup ö.) I n
dem vorgestern abends von Trieft abgegangenen Nacht-
courierzuge erschoss sich in einem Coupe erster Classe
ein elegant gekleideter Herr. Der Eonductenr, welcher
ihn in Pragerhuf wecken sollte, fand ihn todt mit einer
Stirnwunde, in der Hand hielt er einen kleinen Re-
volver.

— (Vom Wet te r . ) Die Situation hat sich im
allgemeinen nur wenig verändert. Der hohe Druck hält
sich im Westen, der niedrige bedeckt den Norden. Osten
und Süden. Das Wetter ist zumeist trüb und vielfach
regnerifch. Seit vorgestern werden mit wenigen Aus»
nahmen von allen österreichisch ungarischen Stationen
Regenmengen gemeldet. Die Temperatur nimmt an-
dauernd ab. An der nördlichen Adria kamen vorgestern
abends und nachts Gewitter, in Trieft mit Hagel, zum
Nusbruche. Ischl hatte gestern Schneefall. Die Prognose
für die nächste Zeit lautet: Nordwestliche Winde, wech-
selnde Bewölkung bei weiterer Temperatur»Abnahme
voraussichtlich.

— ( E i n e s l o v e n i s c h e Uebersetzung i n d i -
scher D r a m e n ) Wie das »Triester Tagblatt" meldet,
erschien unter dem Titel : „ l u ä i ^ k n , ^ a i i j a , Mrka
i u ä i M j i i ßioäiuöuili i^or; I . 2VL2«K I l l V ^ ö l " in der
Buchruckerei V Dolenc in Trieft in eleganter Ausstat,
tung die slovenische Uebersthung des Mlidusa'schen Theater«
stückes „ U r v a s i " von Dr, K. G l a s e r . Professor am
k. l. StaatSgymnasium in Trieft. I n einer kurzer Ein>
leitung spricht der Uebersetzer über die indische Bezeich-
nung für Theaterstück und Über die Uebertragungen der-
selben in die europäischen Cultursprachen; er berichtet
ferner, dass er noch die „MiUavila", die „Ratnavavall"
und die „<2kkunta!ll" in das Slovenische zu übertragen
die Absicht habe. Die Uebersetzung ist dem sloveni-
schen Schriftsteller Herrn Pfarrer Davorin T r s te -
ll ja k zu Altenmarkt in Steiermark gewidmet, dessen
etymologischen Arbeiten dem Uebersetzcr vor Jahren
die Anregung gegeben halten, sich mit dem Sanskrit
genauer bekannt zu machen. Die prosaischen Theile des
Originals sind in Prosa, die metrischen in metrischer
Form gegeben. I n eine meritorische Besprechung der
Arbeit können wir uns nicht einlassen, nur soviel wollen
wir bemerke«, dass die Uebersetzung gleich bei ihrem
Erscheinen mit Beifall ausgenommen wurde. Wir glauben,
dass es das erste derartige Werk in der Literatur der
südslavischen Völker ist.

— (Brandschaden. ) Bezugnehmend auf unsere
vorgestrige Notiz über das Schadenfeuer in Akofelca
Wird uns mitgetheilt, dass die der Francisca S o t l a r
gehörige Kaische bei der Versicherungsanstalt „Azienda"
mit 200 fl. versichert war und diese Summe der Be
schädigten auch liquidiert wurde.

— ( V o m Sch laae g e t r o f f e n ) Aus R ie g
wird unS unterm 23. d. M. berichtet, dass der Fleisch
Hauer Anton T u r k aus Aabar in Kroatien am 20sten
Oktober beim Gastwirt Karl Nosan in GStteniz über
nachtete, und als er morgens das Schlafzimmer ver-
lassen wollte, vom Herzschlage getroffen wurde und so-
fort todt liegen blieb.

— ( H a g e l w e t t e r ) Mittwoch nach halb ein
Uhr mittags gieng über Graz ein Hagelwetter nieder,
welches mehrere Minuten andauerte.

— ( V o r c o n c e s s i o n f ü r e i n e T r a m »
W a y.) Das k. k. Handelsministerium hat dem Ingenieur
Paul Pa les« in Trieft die Bewilligung zur Vornahme
technischer Vorarbeiten für eine. Dampf-Tramway von
Trieft über Varcola nach Miramare im Sinne der
bestehenden Normen auf die Dauer von vier Monaten
unter der Voraussetzung ertheilt, dass durch die ge-
plante Bahnstrecke das Areale des neuen Hafens nicht
berührt wird.

— ( V « m » i n d e w a h l . ) Bei der in der Ge-
«elnde R i e g im politlfchen Bezirke Goltschee ftattgefun»
denen Neuwahl wurde Jakob Fritz aus Rieg zum Ge»
melndevorftther. Peter Schmalz und Johann Krisch zn
VemeiuderLthen gewählt.

— ( I n F i u m e ) lagern derzeit mehr als 3000
Wazgonladungen Mehl und Getreide, zumeist nach Ei-g
land bestimmt, so dass die ungarischen Staatsbahnen
die Aufnahme von Sendungen nach Fiumc für einige
Tage einstellen mussten und auch eine Beschränkung der
lagerfreien Zeit eintreten zu lassen gedenken. Die Ursache
dieser Störung ist Mangel an Schiffen, beziehungsweise
die Weigerung der betreffenden Exportfirmen, die von
den Schiffseigenthümern beanspluchten höheren Fracht
raten zu bewilligen, sowie das fortwährende Negenwett.r.
welches die Verladung in die Schiffe erfchwett. E« sind
jedoch Maßnahmen im Zuge. um den fre.en Abflusö
der Gütertransporte, welcher noch einer weiteren Zu
nähme entgegengehen soll, in nächster Ze>t zu ermöglichen.
Diese Verhältnisse bieten auch den Schiffen der „Nona
vollauf Beschäftigung.

— ( F r i s t e r s t r e c k u n g ) Die den Ingemeuren
und Bau-Unternehmern Carl v o n D e m u t h und Edll >rl)
K l e m e n s l e w i z in Wien mit dem Erlasse Vmn
16. September 1884 ertheilte und mit dem Erlasse W»

29, März 1885 erstreckte Bewilligung zur Vornahme
technischer Vorarbeiten für eine Localbahn von Eilli
über Heilenstein nach Schönstein wurde vom k. k. Handels-
Ministerium auf weitere sechs Monate verlängert.

— ( G e g e n den Schnupfen.) Gegen den
Schnup fen hat vor kurzem der General'Intendant
der königlichen Schauspiele in Berlin. Herr v. H ü l s e n ,
allen Mitgliedern der Hofbühne ein Circular folgenden
Inhalts zugehen lassen: „Den Mitgliedern der lünlg
lichen Theater empfehle ich im Interesse ihrer eigenen
Gesundheit sowie in dem des königlichen Dienstes nach-
stehendes Mittel, welches jeden ausbrechenden Schnupfen
fortnimmt, ohne irgend einen schädlichen Einfluss zu
haben, nämlich:

ä.oi(l. eardoliei puriggimi 5,0.
8pirit>l8 vini roetilielltignimi 15,0

(pond. 8i,ooil, 0,960.)
H^nao llo8t,i>>. !0,i),

N. I). ad viw. nißr. «um «Mom. vitroo.

Am zweckmäßigsten soll es sein. wenn das Mittel
nach Angabe des Striches in zwei Theilen bereitet, in
zwei besonderen Fläschchen mit Glasstöpseln aufbewahrt
und zum Gebrauch erst in der Weise vereinigt wird,
dass man aus jedem der Fläschchen einige Tropfen in
ein leeres Wasserglas gießt. Während man dann die
Augen fest fchließt. athm? man mit Mund und Nase
unmittelbar über dem Glafe die Ausdünstung der Flüs-
sigkeit ein," Dieser Zuschrift schlicht sich ein Auszug
aus der „Berliner klinischen Wochenschrift" an. welcher
über jenes Mittel fagt: „ I m ersten Augenblicke ist das
stechende Gefühl in der Nase nicht gerade angenehm,
beim acuten Schnupfen sogar schmerzhaft; aber alle
gewöhnen sich bald daran, felbst die kleinen Kinder."
— Ein alter, in Berlin sehr bekannter und an Er-
fahrungen fehr reicher Sllilitlltslalh versichert nun, dass
obiges Mittel zwar fehr nützlich und gut. aber keines«
Wegs das beste sei, welches es gegen den Schnupfen
gäbe. Den besten Erfolg erziele man nämlich gegen den
lästigen Schnupfen, wenn man öfter im Laufe des Tages
wenige Tropfen Leberthran durch die Nase vorsichtig in
die Höhe ziehe, wodurch alsbald große Erleichterung
und auch Heilung herbeigeführt werde. Das beste Vor-
beugungsmittel gegen den Schnupfen sei die Abhärtung
der Nafenschleimhäute durch daS vorsichtige Emftorziehen
von anfangs lauem und^nach und nach kälterem, resp.
kaltem Wasser durch die Nasenflügel, welches man
morgens und abends vornehmen sollte.

A u n s t u n d A i t e v a t u r .
— (Landschaftliches Theater) Dr. Eduard

H a n s l i ck hat sich in seiner i)l der „Neuen freien Presse"
erschienenen «rltik des neuesten Strauß'schen Opus: „Der
Zigcu'icroaron" folgendcrmahcn über die Librettlstcn. die Vcr-
ll-cter der jogenannten „Canientur-Opcrette". zu denen leider
auch die „Nacht in Venedig" gehöit. geäußert: „Ich nenne
diese Art „Cai.icaiur-Opcrelic" ob ihrer in der Luft baumeln»
den absucdcn Handlung und ihr^c abgeschmackten Masten, nicht
Menschen, an dcrl.n Ez!stenz niemand glaubt, übcc deren Späße
niemand lachen kann. Auch Slcauß ist diesen komisch grotesken
Figuren eiuigermahcn ins Gai.l gegangen; ich clinmcc blos;
an den spanisch grotesken Staat im „Sftitzent.lch der Königin",
an die orci caimoisinrothen Richter »n „ E i n e Nach t i n
V c n c d i g ". Ecst in neuester Zeit zeicht sich eine Tendenz
zum Besseren. Schon der „Lustige .k.icg" geholt ihr au, und
der arohc Erfolg des „Fcldftredigcrs" ist weniger ein Triumph
der Musik, als der Sieg einer vernünftigen, menschenmöglichen
und mcnschenfrcuudlichen Handlung, die uuc lcidcr im dritten
Acte abfällt," Soweit Hanslick.

Die Handlung — ein Car.ievalsscherz. Die Musik gießt,
wie dies bei Strauß immer dcr Fall ist, ein Füllhmn von
lieblichen Walzern, Pollas uud Romanzen über das dürfiige
Sujet aus, Allerdings bleibt „Eine Nacht in Venedig" weit
hintcc der cinzig>.n „Fledermaus" hinsichtlich dcc Originalität
der einzelnen Nnmmern zunick, und sind demnach so recht
packend nur das Quintett und t».c „Serenaden-Walzer" lm
ersten Acte, das Finale des zweiten Actes mit dc.n prächtigen
Marsche, das WalzeoSolo: „Ach, wie lieblich zu schauen" im
dritten A^te. Die letztgenannte Picce. von hec^n D i t r i c h -
stein vorzüglich gesungen, musste repetiert wccden. Auch die
Barcarole des ersten Actes wäre ihm gelungen, hätte ĉ nicht
durch häufige Quctfchlautc den Effect verdorben, Derartige
Ausschreitungen sind entschieden abzurathen

Herc K ö n i g . Fräulein E rns t und Fräulein W i l d a u
haben ihren Parlie'i die annelsgenMchslc Sorgfalt angcdeihcn
lasfcn, und wurdcn die Genannten durch lebhafte Vcisallsbezcu»
gungcn ausgezeichnet. Herr M ü I l e r war ein braver Pl'ppa«
coda. Herr N a l o w i t > ch ein durchaus origineller scnatorischer
Hahnrei.

Die Insceneschung des vorstehenden, hicrsclbst in dcr ab»
gelaufenen Saison erst zweimal gegebenen Stückes war eine
vorzügliche, die Ausstattung verfchwcndcrisch, und fchon deshalb
ist „Eine Nacht in Venedig" sehens° uud höreuswcrt. Den
vornehmsten Anzichuugspunlt dieser Operette werden jedoch
unzweifelhaft die niedlichen „Marcus«Tauben" bilden, deren
Evolutionen und reizendes Mrren ein uugcmcin hübsches En»
fcmblc abgegeben hat. —K.

^ ( D i e D a m e m i t dcu Camc l i cn Roman von
Alexander D u m a s Sohu Verlag vou A. H a r t l c b e u iu
Wien. Fünfte Auslage) Dcr Vater dcr modernen naturali-»
stischcn Schule der französischen Literatur hat in seiner „Dame
mit den Camelien" das bedeutendste und uoch heute von wcuiqcn
erreichte Meisterwerk dieser Art geschissen. Da« Wert hat'es
sowohl als Nomnn wie als Drama zu ciucr Popularität gc-
bracht, deren deutlichster Ucwcis eine noch heute nothwendige
fünfte Auflage desselben ist. Dieselbe liegt iu elegantester Aus»
staltuug nunmehr vor und bedarf wohl lciuer wcitereu Em-
pschluug als dcr Ai'zeiae ihres Eischciums, um die wenigen
dic das bedeutendste Wcrl des genialen Dichters noch „icht
kennen, zur Lecture desselben anzuregen. Der Preis ist cMgegm
den üblichen horrenden Ladrnp»eisen für modernc Äclletristil
aichcro, deutlich mäßig und daher in den weitesten Kreisen die
Anschaffung ermöglicht.

Danksagung. ^
2c. fürstbischöflichc Gnaden Herr Dr. I a l o b ^ " > ^

spendeten in Hochherzigkeit und gütigster Wohlwollens'^
allgemeinen lrainischcn Militär«Vctcrauencorps den n»
Actra^ von 50 fl. für Vercinszwccke. ^.«, M

Die gefertigte Corpslcituug hält sich verpflichtet. ° ^ , i<
Spender im Namen des Corps den tiefgefühlten ^"n
sprechen.

Allgemeines lrainisches unter dem Protect"" s,,^,
Sr . M a j e M Kaiser Franz Josef I . stehendes M "

Veteranencorps Laibach.

Neueste Post. ,
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . ö ^ ,

Wien, 29. Oktober. Die „Wiener Zeitung" n " ^
der Kaiser betraute den Geheimralh Baron «e . ^
interimistisch mit der Leitung der General^"!"
der Hoftheater. , «<!"

Graz, 29. Oktober. Graf Heinrich N.tteuH^l«
cher infolge fchwerer Misshandlung eines ^ ^
wegen Ueberschreitung der Nothwehr zu drel ^ , ^
Arrestes verurtheilt worden war. wurde " ^ M ^
begnadigt, und ist die über ihn verhängte ^",:Hc>"
in eine Geldstrafe von 502 fl. und e innMe" " "
Hausarrest umgewandelt worden. gn.W

Berlin, 29. Oktober. Bei den Wahlmänner-^, ,
wurden in Berliner Wahlkreisen unter ^ ^ ,s ,h^
Männern 960 Conservative und 170 National -̂ ,
gewählt; die übriqen sind fast durchaus F" ' ' . ^ ! l

Par i s , 29. Oktober. Ein Individuum ' ^ „ ,
einen Pistolenschuss ab gegen einen Wagen, n» n> ^.
Fieycinet saß; niemand wurde verwundet. Der
täler verweigert jede Auskunft. „ fjüd

Athen, 29. Oktober. Die Marine-Reselv" ^
einberufen worden. Die Kammer aenehnuu ^
Finanzvorlagen. DelyanniK legte einen ^ ' ^ M l '
vor, welcher einen beigen Abzug von de" ^ „ >
der Beamten und sonstigen Staatszahlungen >" ^
der Mobillsierung festsetzt. Heute findet «me U ,̂o>
Kammersitzung statt. Delyannis sendet heute oe»
malischen Agenten neue Instruclionen. cnalll^

Rom, 29. Oktober. I n der Provinz ^ ^
sind gestern 35 Personen an der Cholera ertt" <e^
22 gestorben. Hievon entfallen auf die Stadt P
18 Erkrankungen und 13 Todesfälle. ^ ^

Alexandria. 29. Oktober. S i r H. MU">
Wolff ist heute vormittaq« hier eingetroffen. ^ l '

Calcutta, 29. Oklover. Das Gerücht v ^ ^
bruche der Revolution in Mandalay und ver A
dung des Königs von Birma wird durch ,^,5!
cretär und die Verwali.mg Br i l i jch.Äir lnasoe»'^^

! Landschaftliches Theater. ^ ^
. H e u t e (gerader Tag) mit vollständig neuc.' -lu ., M
^ E i n e Nacht i n V e n e d i g , Komi,che Oper ,n ^ ^ ^
' mit freier Vcnül.,ung cincr französischen Grundlocc
! und N. Gcnee. -^^^

A«stekommene Fremde
Am 28. Oktober. , ^ . ^

' Hotel Stadt Wien. Partoss, Ks.n., Berlin. -^ ^ C ^
> Wien. -- Pick. Kf.n,. Prag. - Mchih°g..«>"Orc>z,.F,
! Schafscuratl). Fabrikant. Z i r l . - Tschöll. Ncl -. ^ o ' d ^ ,
^ Hotel Elefant. Frühlich. Ingenieur; Klam « . " ^ u ,

Reisende. Wien. — Swpf. Fabrikant. I"w,' ^ .
! Kaufmann. Linz. - Zgur. Pfarrer. Loi l i P ^ Fle.H,
! Bairischer Hof. Slcozecl.. Pciuat. Ncatau. ^ N e ' l s ^ '
i Marourg. - Stopi, Vesi^c. Dobrava. -^ " " ^ .<>'
i sch... Brod. ^ ^ . M l . ^
^ Gasthof Südbahnhof. Pollak. Kaus.nm.n, Wien- .̂
! nist. Obelfeld. - Zesarsel. Vesitzer. Oberlra!«. ^dl'"
Gasthof Kmser von Oesterreich. Rupnik, «eyr,-, ^ ^

Pipan, üehrer, Schwarzcnberg. ^ ^ ^ ^ ^ » ^ - - ^ ' ^

Verstorbene.
I m S p i t a l e : ^ ssf

Den 2 ?. O t t 0 ber. Frauz Svete. A^'hncr. ^ , l ' '
chron. Luugcnlllberculosc. — Josef Okoni. ^ 72 I '
Herztlapftenfehlcr. — Ursl'la Midlc. Irmohnc:"'.

Lottozichung vom 28. Oktober:
P r a g : 79 4 26 ^ ^ ^ - - " ^

Meteorologische Neobach tuugen^«^^

ff Z I ^ Z » « " ^ ?^

7 U. Mg. 726.06 2.3 NO. miihiss t l i e ' l H ^ !gt^'
29. 2 . N. 786.8!! 6.2 NO. starl v z^ ^ !

9 . Ad. 728.51 4.6 NO. mäßig " " ^ ^ ^ ^ ,
Tagsüber trübe, abends abwechselnd Near». ^ ĝ b

wiud. Das TageSmittel der Temperatur 4.o, ^ ^ ^
dem Normale. ^ ^ 7 l ^

Verantwortlicher Redacteur: I ^ ^ ü - - ^ ^ y s !

! Schwarz 8l^tin merve i iw" lg"' '^, o-)'
,st. 1,l5 per Meter bis sl. 8.60 (in i" ^..'. z F ^
, versendet in einzelnen Nobc» und l!"nz"l ^ ^sg ( ^, !^
,Haus daö Scidenfabrils Depot «"" ^ ' . " ^ „ " ^ ^a, ^
, liefewut) in Zürich. Mustcr »mgcheud. Vlici ' ^ov/
' loste» 10 kr. Porto.
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Course an der Wiener sörse vom 39. Oktober 1885. N°« dem of^en ^ ^ 1 ° ^
». , Veld Wal»

..,.°!7«^»'°h.°.
Mtt 5°/° ^ "nzc 500,. i<o - i<o eo
3 " 6 «l ? / " l " 1°..., 140-140 50
Mt , «'«lose . . in« „ I?,,zn 17,.75

"'enschc.n« . p« St. 4 » - 45--

^ tN^Ubrente . s,.>!crsre! , ios-10 INÜ-30
°«n«nte. steuerfrei , 998b 100 05

' « l scn "^b° / ° . . . , 908« 90-95

" ^taa«, H"" ' täten , , 97 20 97 80
" " ' " b l . (Un«. Ostb.) 124-50 ,247b

t!l.It»N!ien « . "°M I , 1«?<i 108 75 ,0l. 25
'^.««^".^Nl.^lOoft.i j .W. 118 50 1 1 » -

«./ «al«,i,ch7 "7-50 — -
l ' /5°M«e 102—102-60

^ Nl iH""« ' !ch° . . . .105 25 10b 2b

' ' ^ Ä « "avonische ^ ! ^ - 1« -
""lg,,ch, . . . . 101,7h l0«-25l

Geld Ware
»"/„ Temeser Vanat . . , . 104 — 104-50
5«/n ungarische 1037b 104-75

Andere öffentl. Anlehen.
Don.ni Reg'^osc 5«/n ^>n fl, . 116-5« 117 —
bto. Anleihe !«78, steuerfrei . 104-— ins. —

Anlehcn d,S<ablgen!cinbe Wien i«2 - 102-75
Nulcycn b. Stadt^cmcinde Wie»

(S,lber und Gold) . . , , —-— — —
Pramien-Anl.b.Stadtssem.Wien 123-60 128 9«

Pfllndbriefr
(für 100 st.)

Vodcncr, allg.österr,4 >/,"/»Gold, 12540 125,3»
bto. in 5n „ „ 4 >/,"/« »» l»0 ine 25
bto. in 50 ,, ,, 4"/n . »K-— »K-50
dto. Prä!iiieN'Vchuldversch.»°/<, »8— 9800

Oest.Hl)pothelcnl>anl inj.5'/,"/« 100 — U, l—
Oest.'ung. Vant verl. 5 °/, . , 102 — iu2".b

bto. „ 4 >/,»/<> , loi-ic» I01-K0
bto, „ 4 »/a . , »k-»u 90-20

Unz, allg. Vodciicredit.Ucticngef.
in Pest !n ^ . 183!» verl.b >/,°/u 102— 102-75

Priorities - Obligationen
(für ion ft.)

<ilisal'eth°Westl'nI)n 1. Emission 1 1 5 - 115-60
sscrdin^nb><-Noibl'ah,! in Si lb. 1085« IOS'90
Mai!,-Iosef'Äahn 92ü»! »2 70
Galizische i l ^ r l . Ludwig, Vayn

Em. l»81 Zoo st. S . 4 >/»°/° . 100— INO'40
Oesterr. Norwestbahn . . . . »08 20 103 «n
Sicbenbütger »?-?b «8 »5

Gelb Ware
Staatsbahn 1, Emission . , . — — 198-50
Si'ibbayn » 3°/^ 1527b 1L3-N0

„ l̂  5°/" 128 3« 128 50
Ung.galiz, Bahn 99-76 luu —

Diverse Uose
(per S tüs )

drctitlosc ,00 si l?«-«5 1767b
LIary<Losc 4« fl 8«>25 »»'75
4°/„ DonauDampfsch. lyn st. , N4 — 114 75
l>aibacher Prämien-Anlehcn 20st. 2125 22 —
Ofencr Lose 40 st 41-L« 4i>?b
Palffy°l,>ose 4UN 3770 3825
Motyen Kreuz, öst. Ges. v in st. 14-10 14 40
Nudols-Losc 10 st 17-50 18 —
Salm-Lose 40 st, . . . . 55-50 5«-—
St,-Genoi«-Lose 40 st. . . . 4975 k«-2b
Waldstein-Lose 20 fl 28'— 2850
Wiüdisch.iräy-Lose 20 fl. . . . 38'7b 89'25

Vaul-Äctien
(per Gtücl)

NnglooOcfterr. Nanl 200 st, . . 98 25 98 75
Aanlucrcin, Wiener, i<ic» ss, . , 102 — 102-2K
Vbncr.-Anft., Oest.zoossS, 40"/^, »!22-— «23 —
«lrbt-Nnft. f, Hand. u. G, l6<»fl. 283 ü0 284 —
"ü ' bitbant, Nlla. Nng. 2»l) si, . 267-50 288 —
Depositenb. Nlla. »u« st. . , . I9l» — 190 bi
Escompte Gef,, ')tiebtlöst. 500 st 559 — 5«3 —
üypo<helenb,.öst, V00 st, üb""L. 5«'— 57' —
Länderbanl, oft,, 2onft. V.50"/<>«l. iu» 50 101 da
Oester.Ung. Äanl 865 — 8S7'
Unionbanl 100 st ?e 50 77 —
Verlehlsbanl «ll,,. 140 st 144 — 144 50

Geld Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

(per St i ls )
Älbrecht-Vahn 200 fl, Silber . . . -— . . -—
Älsöld-ssiüM-Vahn 200 st, Si lb , 182-25 18275
Äussia-Teft. Eisenb. 200 fl. CM.
Vöhm Nordbahn 150 f l : . . . 182— >84 —

wcstbahn L00 fl, . , . 2«9 — 272 —
Vuschtichrabcr Eisb, 500 fl. EM. 823 - 826>—

„ ( l i t . L,) 2«0 fl. . —>— —-—
Donau »Dampfschiffahrt«»Ges.

Oestcrr. 500 N. « M , . . - 4S9 — 47! —
Dra,l"Eis,(Nat,-Db,'^,)2!wst,S, i?6 5<i 1??-—
Duf-Aodcnbachcr i i , A, 2<>Ust,S,
Elisabeth.^'ahn üW st. L M . . 240 — 24075
,. Li»z-«ubweis 200 st. , . , 210-75 2 i i —
, SaIH.«Tirol.III,E,18732I)0st.S. 20250 »08-
Ferdinaube^Norbb. 100» st. <>5M. »290 22»5
»jranz.Iosef'Äahn 20« st. Gilb. «1025 i!i0 75
nünflirchen<»arcser«is.200fi.tz,
Val,.»2ll.Lubw!ss.V.2<X)N.2Ät. 225— 2255«
Ora»'Köslacher E..Ä. 20Nst.ö.W. 230—235 —
Kablenderg-Eilenb, I00f l . . . — — —-—
«ascbau.Oberb. Eifenl,.20l1fi.G, 14750 148 —
Lemberg'Ezernow,xIaNr> Eisen-

bahn°Gesell. 20N ö, W. . . «27 — 22750
Lloyb, oft.»ung,, Trieft 50«fl.EM. SU» — 808 —
Ocst^rr, Ätordwestb, »00 fl. L i lb . 1«? — 167-75

dto. ( M . U) 200 st. Silber . 144 25 144 75
Plag.Duxer Eiscnb.i50fl, S l lb . 38— 84 —
N>idols>Vahn 20« st. Silber . , 185.-75 18S-25
sicbendürger «tifeuv. »<>a st, , 1U0 75 181 —
Gta.itseifeubahn »00 ! l . « «0. - 277-80 278 20

Tt lb W a «
Sildbahn 200 ff. Silber , . . 180-30 120-70
Süd«Nordb.'«erb..N.200fl,EM, 15» K0 159-?h
IhcißoÄahn 2U0N, ö, W. . . 250 «0 2 5 1 - -
Tramway-Gef., Wr.170 st. °, W. 188 50 18» 7b

« Wr,, neu INU fl. 10» — 104 —
Lranspur».Gesellschaft lno fl, . — — «0 —
Unss,<!,ali,. Eisenb. ünu N. Silber 172-60 l?» —
llng. ^orboftbahn 200 ft, Silber N8-. - I7«'2ü
Nng.Weftb,(Naab°Graj)»aofl.S. I«4 — 1«4-»0

Industrle.Nctlen
(per Vtü«l)

Eaydi und Kindbcra, Eisen» und
Stahl,- Ind. in Wien 1«» ft, . — - ^ ^ , . ^ .

«ziscnbahnro.'Leihss. I.80 ',4U°/<> 102— ia< —
,.!ilbemilhl". Papiers, 11. V . -G, 64— «5'».
Montan-Gescllsch, österr.»alpine 32-80 «»gu
Präger EiseN'Ind.»Ges. 200 <<. 13g - 1 ^ . ^ .
Salgo-Tarj. «lisenrass. 100 ! l . . »5— g«-—
«vassenf.G,, Ocft, in W. 100 ft, ,«5 — 1,5.59
Irifaller«°blenw,.«e<. 70 «, , — — ^ . _

Devisen.
Deutsche Platze 81-50 « «5
London 125 15 125-30
P a r i » <» «2» »9 «7»
Pe te rsbu rg . . . . . . — — «»>—

Valuten.
Ducaten ß-93 li «!>
20.Franc««Vtll<le »95 9 96
Silber — — — —
Deutsche Meichsbanlnoten . . «1 50 «1 «ll


